
Arket, Morawa & Co.: Alles neu auf der Mahü?
Von Christine Imlinger
Einkaufsstraße.
Nach Klagen über Leerstand, Baustellen und ein Verramschen gibt es nun mehrere 
Neueröffnungen: Ist auf Wiens größter Einkaufsstraße die Trendwende geschafft? 

Die Mariahilfer Straße, Ecke Neubaugasse, mit dem neuen Arket Store.
 
Jana Madzigon
Wien. Auf der Mariahilfer Straße gibt es Neues. Das fällt auf. Zum Beispiel dem Polizisten, der 
ganz genau durch die Glasscheibe schaut. Ins Arket, erst ins Café, dann, ein paar Meter weiter, 
auch bei der Tür zum Geschäft hinein. 
Immerhin war hier, an der Ecke zur Neubaugasse, lange Zeit einer der prominentesten 
Leerstände der Straße bzw. eine der Langzeit-Baustellen. Bis kürzlich in der einstigen Bankhalle 
in der Mariahilfer Straße 70, erbaut vor mehr als 100 Jahren nach Plänen von Adolf Loos, wieder 
ein Geschäft eröffnet hat. Das Portal und der Marmor im Geschäft erinnern noch daran, auf 
knapp 900 Quadratmetern gibt es ein Café, Mode und Accessoires im mittleren Preissegment, 
ein moderner Flagship-Store, nordischer Stil, minimalistischer als die H&M-Filialen des 
Mutterkonzerns Hennes & Mauritz, zu dem Arket gehört. 



●
●

Der schwedische Konzern ist in dieser Gegend Wiens überhaupt sehr aktiv: Erst vor wenigen 
Wochen hat ein paar Hundert Meter weiter, in der Neubaugasse, mit & Other Stories ein weiterer 
H&M-Ableger eröffnet. Auch auf der Mariahilfer Straße selbst tut sich etwas: „Coming soon“ 
steht auf Höhe Nr. 20 samt Hinweis, dass hier im Juni eine Morawa-Filiale eröffnet. Auch weiter 
oben, Richtung Westbahnhof, gibt es Neues: Wo vor einigen Monaten Depot geschlossen wurde, 
ist nun ein Vitavien-Lokal, die Luftballons vor der neuen Wellensteyn-Filiale erinnern daran, dass 
auch hier, an der Ecke zur Stumpergasse, erst im April ein neues Geschäft eröffnet wurde. 
Geht es mit der Straße, der wichtigsten Einkaufsstraße Wiens, nun wieder bergauf? Nachdem 
lang über die vielen Leerstände, schlecht laufende Geschäfte, viel zu hohe Mieten und eine 
Tendenz zum Diskont, zur Verramschung geklagt wurde? 

„Sehr positive Entwicklung“
Wir sehen die Entwicklung sehr, sehr positiv. Nachdem es 2024 noch 35 Leerstände gab, 
sind es jetzt 24 Leerstände“, sagt Margarete Gumprecht, die Spartenobfrau für den Handel 
in der Wiener Wirtschaftskammer. Mit aktuell 70.000 Menschen, die täglich auf die 
Mariahilfer Straße kommen, sei die Frequenz „sehr gut“, „das ist ein Spitzenwert. Ich habe 
mit vielen Geschäftsleuten auf der Straße gesprochen, die sind sehr zufrieden. Die 
Frequenz ist hoch, aber auch die Konsumfreude ist da. Auch im Vergleich zum ersten 
Bezirk, wo es ebenfalls eine hohe Frequenz gibt, aber die Konsumfreudigkeit vielfach nicht 
so gegeben ist“, sagt Gumprecht.

Noch keine Trendwende sehen will indes Roman Schwarzenecker vom Beratungsunternehmen 
Standort+Markt (S+M). „Ich sehe noch keine Trendwende, aber es ist schon ein deutlicher, sehr 
erfreulicher Impuls zu erkennen, vor allem an der Ecke um die Neubaugasse. Die Entwicklung auf 
der Mariahilfer Straße ist sehr dynamisch. Wir sehen Neues wie Arket oder Morawa, zugleich 
sperren andere zu, bei Kare etwa läuft ein Räumungsverkauf wegen Filialschließung“, sagt 
Schwarzenecker, der überhaupt eine nach Zonen sehr unterschiedliche Entwicklung auf der 
Straße sieht: War der untere Bereich um Leiner, Interio, Kare, Grüne Erde lang stark vom 
Möbelhandel geprägt, ist der Schwerpunkt nun weg. Leer steht dort auch die frühere Filiale des 
Bäckers Gradwohl, auch auf dem ehemaligen Carla-Pop-up-Store steht nun schon länger „zu 
vermieten“. 
„Im unteren Bereich steht und fällt alles mit dem Lamarr“, sagt Schwarzenecker. Wie es hier 
weitergeht, das ist nach wie vor unklar. Zuletzt war von einem Teilabriss die Rede, davon, dass in 
den oberen Etagen Büros, Wohnungen oder auch ein Hotel entstehen könnten. Die 
Einkaufsflächen dürften jedenfalls stark redimensioniert werden, von einem Kaufhaus auf sechs 
oder sieben Etagen ist keine Rede mehr. Handel wird es wohl nur im Erdgeschoß und 
möglicherweise dem ersten Stock geben. 
Dynamik und Unsicherheit 
Dynamik im zentralsten Bereich, Unsicherheit in der Zone in Richtung des Museumsquartiers, 
das sind zwei der Entwicklungen auf der Mariahilfer Straße, die Standortexperte Schwarzenecker 
sieht: „Die Leerstandsquote lag zuletzt, zum Jahreswechsel, gesamt bei 4,9 Prozent, in der A-
Lage bei 6,6 Prozent. Das ist interessant, weil üblicherweise der Leerstand in B-Lagen höher ist“, 
sagt Schwarzenecker.
Aber die Entwicklung geht schnell. Wohl auch deshalb, weil sich bei den Mieten zuletzt etwas 



bewegt hat. Lang haben Händler geklagt, die Mieten seien so hoch, dass Geschäfte nicht 
rentabel zu führen seien. „Ich gehe davon aus, dass es bei einigen zu einer Reduktion gekommen 
ist“, sagt Schwarzenecker. Das zeige sich auch in der Entwicklung, dass die Gastronomie direkt 
auf der Einkaufsstraße mehr wird, Lokale dort eröffnet werden, wo zuvor Geschäfte waren. 
Außerdem sieht Schwarzenecker eine Tendenz zum günstigeren Segment: „Die Action-Filiale im 
Gerngross, der neue Mömax, auch Steffl hat einen Outlet Store auf der Mariahilfer Straße 
eröffnet, es ist sicher ein Transformationsprozess in Richtung Preisorientiertheit im Gange, das 
sind die Einzigen, die noch im großen Stil expandieren.“ 
Was dem Standortexperten auf der Straße fehlt: mehr Entertainment. „Kinocenter, Night-
Minigolf, Bowling, Escape the room, das alles gibt es auf der Mariahilfer Straße noch nicht, dafür 
sind die Mieten offenbar noch zu hoch. Ich würde das auch nicht in den A-Lagen sehen, sondern 
in den Passagen, in Souterrains, im zweiten und dritten Stock, da kann ich mir sehr gut 
vorstellen, dass das noch mehr wird.“


